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Fasc . X V et X V I . ~ — K L E I N E R E M I T T H B I L U N O B N . H a s s k a r l ' s Chinar inden-
haum. B o u r g e a u , botanische Reise. 

Versuch zur Bereinigung der Terminologie für die Fortpflanz­
ungsorgane der blüthenlosen Pflanzen, von Dr, Ernst S t i -
z e n b e r g e r , Arzt in Constanz 

(Fortsetzung.) 

3) Die übrigen Unterschiede unter den Sporen (da und dort auch 
unter den Spermatien) berühren : 

a. Die Ar t und Weise ihrer Entstehung aus Mutterzellen. W i r 
unterscheiden demnach 

S exogeneae, 
( arthrogeneae f exogenea 

\ acrogeneae. Spermatia \ endogenea. 
endogeneae. 

b. Auf die Geschlechter der aus den Sporen aufkeimenden Stöcke 
Bezug nehmend , werden zum Mindesten A n d r o - und G y n o s p o -
r e n unterschieden werden müssen. 

W i r unterscheiden bewegliche und unbewegliche Sporen und 
Spermatien : 

Sporae mobiles = Zoosporae. 
— immobiles (unter diesen können wieder Hypnosporen mit 

AI. B r a u n unterschieden werden) 
Spermatia mobil ia — immobil ia. 
d. Bezüglich der Bewimperung anerkenuen wir Sporae ciliatae 

und Spermatia s impl ic ia (ohne Wimper) und 
— ci l iata (unici l iata, biciiiata). 

Flors 1661. 1 4 
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e. W i r kommen nun auf den B a u der Spören, soweit ea Bedürf­
n i s ! ist , sieh cor Bezeichnung desselben kürserer Ausdrücke als bis« 
her i n bedienen. 

E inze l l ige Sporen = Sporae aphractae 
Mehrzel l ige Sporen = Pbractosporae l ) . 

The i lung in 
einer, Sporae stichophractae 

zweien, — pediophractae 
dreien — bistöphractae 

Ausdehnungen des Raumes. 
E i n z e l n e Zel len der mehrtei l igen Spore — S p o r i d i a 3 ) . 
B e i mehrzelligen Sporen wird häufig nur die Anzahl der G l i e ­

derungen i n der Längsaxe der Spore angegeben ; sie kann folgen-
dermassen kurz bezeichnet werden : 

zweigliedrige Spore Spora dimeres, 
viergliedrige — — tetrameres, 
achtgliedrige — — octomeres, 
t ie lg l iedrige — — polymeres. 

f. D i e Erscheinung bei den Oedogonieen, wo die geschlechtlich 
befruchtete Spore wieder in eine Generation schwärmender Sporen 
zerfällt, ist bekannt. Diesem Fal le mit endogener B i ldung der an­
dern Sporengeneration möchte ich als ein Analogen die Spore der 
Vslüagineae*) an die Seite stellen, wo aber die continuir l ich damit 
zusammenhangenden weitern Sporengenerationen auf exogenem Wege 
entstehen. Die eine Spore ist in beiden' Fällen eine Schizospore ') 
— eine zerfal lende; die nachfolgenden General iooeu sind Schisto­
sporen, durch Zerfal l ihres Vorgängers entstandene. 

B e i dieser Darstellung bedarf wohl am meisten der Rechtfert ig ­
ung die Annahme des Ausdruckes „ S p o r e " auch für diejenigen Z u ­
stände der Pflansenspecies, wo sie i n n e r h a l b i h r e r L e b e n s b e ­
w e g u n g sich e i n - oder mehrmals zu keimähnlichen Gebi lden con 
eentrirt oder contrahirt, d. i . die Annahme von encyclischen Sporen. 
Derselben scheint zu widersprechen die Analogie mit den Phanero­
gamen, wo spätere Generationen nicht aus dem E i ( Spore) , son­
dern aus Knospen entspringen, während w i r die Ausgangspunkte der 
einzelnen Generationen allzusehr mit der Hauptspore (Protospora) 

*) Phragmatosporae A I . B r a u » , A l g . unicel l . p. 16. 
*) Cf . A I . B r a u n , ibid. 
*) T u l a s n e , Anna l . d. sc. nat. 4 S l r i e . Tome I I . 
*) A I . B r a u n , A l g . unice l l . p. 16, nennt sie 5 p . etile 9, 
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m 
zu identificiren scheinen. Ferner setzen wir an« dnr*h die Ausdrucke : 
„Prato , Deulo , Tritospore e i c . 1 dem Vorwurfe aus, das* w i r «ne 
anmassen , m i t B e s t i m m t h e i t den Ausgangspunkt einer Genera» 
Uo Iis folge von Individuen su bezeichnen , oder dass w i r damit w e ­
nigstens genötbigt seien, denselben mit Bestimmtheit zu bezeichnen, 
während die Pflanzenforscher unter sich über diesen Ausgangspunkt 
nicht immer einig sind. W i r stehen nicht an uns über das einge­
schlagene Verfahren zur Zeit mit folgender Rechtfertigung zu beru­
higen. Be i der Definition des Begriffes „ S p o r e " für Organe der 
Fortpflanzung i . e S. w i rd der Hauptaccent auf den Zusatz : „ w e ­
sent l i ch 1 1 !), für die Darstellnng der Art unentbehrlich, gelegt — ob 
deren Entwicke lung an einen Befruchtungsprocess gebunden sei oder 
nicht. Wesentlich ist aber nicht nur die ungeschlechtliche Sppce 
des Farnwede l s : ebenso wesentlich ist auch die Eispore des F a r n -
vorkei jnes ; die Kapselspore der Moose ebenso wesentlich für 
FortpOanzung i . e. S . als die E ize l l e ihrer Archegonien. 

Ausserdem mangelt es auch bei den Phanerogamen keineswegs 
an Analogien zwischen E i und Knospe , und trotz morphologischer 
Verschiedenheit sind Eiknospe und die Knospen der wesentlichen 
Sprosse physiologisch g l e i c h w e r t i g . Träte die Urzel le der Knospe 
eines wesentlichen Sprosses derart auf, dass sie mit Leichtigkeit der 
Betrachtung zugänglich wäre, so wäre längst zwischen ihr und un-
sern encyklischen Sporen eine Parallele gezogen worden. In der 
Zoologie wird nicht nur der geschlechtlicher Befruchtung bedürftige 
K e i m , sondern auch der Ke im parthogenetisch entstehender Genera­
tionen' ) „ E i " genannt. Würden die monogenetisch erzeugten Blatt­
lausgenerationen nicht lebendig geboren, sondern träte ihr Kej in ajs 
solcher aus den Müttern aus , so würde Jedermann auch h i e r , in 
einem Fa l l e von Generationswechsel, von E i e r n " sprechen ; in der 
That wären auch gerade diese Keime das vollständigste Analogen 
unserer encyclischen Sporen» 

So gut der altehrwürdige Begriff „ o v u m u der Zoologen erschüt­
tert und erweitert werden konnte , so dürfen w i r auch dem Begr^fl 

Spore* 1 eine nach dem Stand* unserer jetzigen Kenntnisse upd nac,h 
dem Drange der Bedürfnisse etwas veränderte Bedeutung geben. 

Diejenigen Autoren , welche hei der Fortpflanzung im engeren 

l ) Und diess gewiss mit viel entschiedenerem Hecht als weon man bei 
den Phaneio^amen e inz ig der geschlechtlichen Fortpf lanzung dieses Epitheton 
beilegt. 

*) S i e b o l d , Parthenogcnesis a. m 0 . 
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S l 2 

Sinne das Hauptgewicht auf Geschlechtlichkeit legen — was nach 
dem jetzigen Stande unserer Kenntnisse bei den Cryptogamen noch 
nicht statthaft ist , — nennen ferner — im Gegensatz zu unserer 
Anschauung — nur die ungeschlechtlichen Fortpflanzungszellen Spo 
ren . Diese Auffassung ist historisch weniger berechtigt als die uns-
rige. Denn hiess das Fortpflanzungsorgan der Cryptogamen über­
haupt schon seit mehr als einem halben Jahrhundert „ S p o r e 1 1 , so 
beschränken w i r jetzt diesen Ausdruck auf die wesentl ichen, P i n g s ­
h e i m gebraucht ihn nur noch für die nach seiner Ansicht unwesent 
liehen Fortpf lanzungszel len. 

W a s die Anwendung der Ausdrücke Proto- , Deutospore etc. auf 
die einzelnen Sporenarten eines Kryptogams mit symplerot ischen 
Sporen betri f ft , so werden wir schon desswegen n i c h t , wie e twa 
R a d l k o f e r , in Widerspruch mit den allgemeinen Anschauungen 
gerathen , w e i l w i r nicht die eine oder andere A r t Sporen einer 
hohem oder niedern Kategorie einverleiben, we i l sie etwa geschlecht­
l i ch ist oder nicht, sondern we i l wir ebenso wenig die Morphologie 
a u f i h r e m G e b i e t e durch überreebtliche physiologische Grund­
satze verkehren wol len als umgekehrt den physiologischen Boden 
durch morphologische Insinuationen. 

b. V e r m e h r u n g . 

W i e mehrfach berührt w u r d e , besteht neben der Fortpflanzung 
i . e. S. bei der Mehrzahl der Cryptogamen noch eine andere Art und 
W e i s e , wodurch neue den altern gleichartige Individuen aut diesen 
erzeugt werden. Dieser „Vermehrungsprocess" ist genüber der im 
Begri f f der C l a s s e , Ordnung, F a m i l i e , Gattung oder Art gelegenen, 
typischen Fortpflanzung ein unwesentlicher , daneben aber w i e die 
Fortpf lanzung i . e. S. äusserst mannigfaltig und ihr nicht selten sehr 
ähnlich. M i t Recht hat N ä g e l i 1 ) hervorgehoben, dass die gleiche E r ­
s che inung , die bei einer tiefem Gruppe von Pflaozen Ausdruck der 
Fortpf lanzung (wichtigste und constanteste Art und W e i s e , neue 
Individuen zu erzeugen) i s t , bei ei#er höhern Gruppe zur blossen 
Vermehrung w i r d und es in noch höhern Gruppen bleiben kann, 
aber fortwährend mit geringerer Dignität und geringerer Constanz. 
Diess zu Fo lge dem allgemeineren Gesetz bei jedem Fortschritt der 
organisirenden Thätigkeit: „dass die Erscheinung einer tiefern Stufe 
ganz oder thei lweise Element der Lebensbewegung der hohem Stufe 
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w i r d , indem sie, dert Totalität, hier nur ein T h e i l einer höbern T o ­
talität w i r d . 1 

Folgende Beispiele mögen hier als sprechender Be leg der A n ­
sicht unseres scharfsinnigen Pflanzenforschers (dem w i r sie tbe i l -
weise I. e. p. 40 Anmerkung entnehmen) Eingang finden: 

D i e Zweithei lung ist bei den Chrooeoccaeeen typische F o r t -
pflanzung , bei den höhern Nostochaceen ist sie ein Act der V e r ­
mehrung oder blos der vegetativen Thätigkeit, während die typische 
Fortpf lanzung durch Sporen geschieht, die sich wesentl ich von den 
vegetativen Zel len unterscheiden (Cylindrospermum, Rivularia etc.). 
Das Zerfal len von Individuen in verschiedene mehrzellige T h e i l e , 
die ebenfalls wieder neue Individuen darstellen, kann sich von nun 
an noch öfter in höhern Schichten des Pflanzenreichs als Vermehr-
ungsprocess wiederholen, aber mit stets sich vermindernder Dignität* 

Das Zerfallen des Gährungspilzes in isolirte Sprosszel len ist 
bei ihm typische Fortpflanzung. Diese Annahme ist auf die A n ­
schauung gegründet, dass der Gährungspil« eine selbstständige Pflanze 
sei* Sol l ten sich indess B a i Ts Beobachtungen, dass der Gährungs-
pi lz der Bierhefe nur ein Jugendzustand von Mucor mucedo etc. , 
bestätigen, so würde dieses Beispiel seine Gültigkeit verl ieren und 
die isolirten Sprosszellen des Pi lzes müssten als blosse A u i e m e 
betrachtet werden. Diese Zel len sind Sporen und zugleich vollstän­
dige neue Individuen , während bei höhern Pi lsen die Abscbnürung 
und Individualisirung thallodischer Zellen e in, je höber w i r im P i l z * 
reich ste igen, um so mehr an Dignität verlierender Vermehrungs-
process ist . Be i Pflanzen mit geschlechtlicher Fortpflanzung s ind 
sämmtliche neben ihr vorkommende Reprodnctionsweisen, in so ferne 
sie nicht Zwischenglieder von unter sich morphologisch verschie­
denen Generationsreihen vorste l len , als blosse Vermehrungsweisen 
der ersteren subordinirt. So z. B. wahrscheinlich die Pycnidenbi ld -
ungen der P i l z e und Flechten, die Soredienbildung der letztern, die 
Conidenbildung der Pi lze und die Mehrsahl von Schwärmzellenbild­
ungen unter den Algen , die Brutzel len der Moose u . s. w . 

W i e oben mehrfach angegeben nennen wir reproductive Z e l l e n , 
welche der blossen Vermehrung dienen und bei der Entwieke lung des 
Artbegriffes nicht wesentlich hetheili^t sind, Auieme . W i r begegnen 
beim Durchblick der verschiedenen A u i e m e zweien unter sich wenig 
übereinstimmenden Gruppen. Die eine stellt nichts anderes dar, als 
vom Thal lus oder Stock abgelöste, ausser Zusammenbang mit dem­
selben gekommene , individualisirte vegetative Zel len oder Zel lcom 
plexe ohpe besondere Umwandlung. W i r nennen sie P a r a p b y a d e n 
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(Anleger) . S i e kommen ein und mehrzel l ig , bald auf dem Thallus 
(thallodische P.) , bald auf dem Vorke im (der Moose- prothailodische 
oder protonematische P.), bald sof Wurzelfaden (rhisodische l\) , bald 
auf den Blättern (phyllodisebe P ) , bald anf der S p i t / e von Aestchen 
(cladodische P.) vor. Die andere Gruppe von Auxemen aber w i r d inner-
halb eigener Apparate oder innerhalb vegetativer Zellen gebildet oder 
ausserhalb derselben (d. h. durch Sprossung) und dann stets mit 
besonderer Formumwandlong. Diess sind im Gegensatz su den rein 
vegetativen (Paraphyaden) die specirischen Auieme oder G o n i d i e n . 

Unter denselben treten wiederum Verschiedenheiten au f , su 
deren Bezeichnung wir uns ähnlicher Ausdrücke bedienen können, 
w i e bei den analogen Verschiedenheiten der Sporen. So unter­
scheiden w i r 

exogenes 

{ arthrogenea 
acrogenea 

endogenen 
mit Bezug auf die Enstehungsart aus Mutterse l len ; bewegliche Go 
oidien nennen w i r Z o o g o n i d i e n ; Gonidien, welche Keime männ­
licher Individuen, müssen A n d r o g o n i d i e n , die, welche Keime weib 
lieber Individuen sind, aber G y n o g o n i d i e n genannt werden 

Gans haarscharfe Unterschiede bieten unsere zwe i Hauptkate-
gerien der A u i e m e unter sich nicht dar« S ie sind aber nicht minder 
na turge t reu ; denn gerade in der Natur scheinen auf dem Gebiete 
der minder wesentlichen , secundäreu Reproduction zahlreiche F o r ­
menspiele und Uebergänge stattzuhaben. So ist unter den unwe­
sentlichen Fortpflanzungsweisen der Laubmoose nirgends eine zwang­
lose Grenze swischen Paraphyaden und Gonidien zu entdecken, wenn 
w i r nicht die Keimbildungen auf dem Blattrande und der Nervenen­
digung des Blattes (Orthotrtchum LyeMi, obtusifolium, phyllanlhum, 
Grimmia Lrichophylla, Dicranum glaueum, Buxbaumi» aphylla), so 
w i e auf den Endigungen der Aeste (Aulacomnium androgynum, Te-
traphis pellucida) im Gegensatz su den übrigen Auxenten Von aus­
gesprochen paraphyadischer Natur Gonidien nennen w i l l . Unter den 
Lebermoosen können wohl nur die Keimkörner innerhalb der Brut ­
becher der Marchatitiaeeen wahre Gonidien genannt werden. B e i 
den Flechten rechne ich nur die sogenannten Stylospored in den 
Pycniden und die auf Parapbysen gebildeten Keime zu den Gon i ­
d i e n , die Zel len der Soredien dagegen zu den Paraphyaden 1 ) . Die 

Gonidia 

' ) D i e cephaleuroldeu Bildungen auf Strigula können , wenn sie nicht 
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Conidien der P i l ze sind da , wo neben der typischen Sporenbirdung 
eine »weite Fructi f ication constant ist, und nicht den Charakter e n -
cycl ischer Sporenbildung hat, blosse Paraphyaden«. B e i sehr nieder 
organisirten Pf lansenfamil ien, wo seibat die Sporen nichts andere» 
s i n d , a ls individoalisirte Thalkissel len (CUroococcu* v. a . ) , ist es 
schwer oder unmöglich etwas über unwesentliche Vermehrung su 
s a g e n ; bei den böhern Nostocchaceen, deren Sporen anders gestaltet 
s ind als die vegetativen Zel len , kann wenigstens kaum ein Unter ­
schied zwischen Gonidien und Paraphyaden gemacht werden* B e i 
den Zygnemaceen, wo die secundären Reproductioneweiseu ebenfalls 
nur in der Lostrennung eiotelner vegetativer Zel len vom Zel l faden 
bestehen, ist noch ebensowenig ein Unterschied zwischen Gonid ien 
u n d Paraphyaden ausgesprochen und man hat sich hier und i n a l l en 
ähnlichen Fällen für secundäre Reproductionszellen des al lgemeinen 
Namens „\u iemata" su bedienen. Gerade dessbalb, w e i l diese U e -
beistände in der Nstur der Sache l i e g e n , darf unsere E inthe i lung 
darauf Anspruch machen, dass sie nicht unnatürlich i s t ; es kann ihr 
nicht abgesprochen werden, dass sie in der Anwendung bezeichnend 
und nützlich ist, indem sie wenigstens e i n i g e Ordnung in e in bis* 
her mit wenig Conseqaens bebautes Gebiet einführt. E r i n n e r n w i r 
uns an al le die Begri f fe , für welche bisher der Ausdruck Gonid ien 
bei botanischen Autoritäten gebraucht wurde , so tritt uns derselbe 
(wie auch die Bezeichnung „Thallus 1 1 ) zuerst auf dem Gebiete der 
L i c h e n e n 1 ) entgegen. Man verstand hier unter Gonidien die m i t 
grünem (seltener gelbem oder gar rothem) Farbstoffe gefüllten Z e l l e n 
des T h a l l u s , die zwischen R i n d e n - und Markschicht der F lechten 
eingebettet sind. Es wird also ein dem Wort laute nach nur zur 
Bezeichnung einer reproductiven Thätigkeit verwertbbarer Ausdruek 
aus (falschen) theoretischen Gründen für ein an und für sieb vege­
tat ives 3 ) Gewebselement gebraucht. 

F r i e s 3 ) verallgemeinerte die Anwendung des Ausdruckes , i n ­
dem er damit alle mit Chlorophyll versehenen Zel len der T h a l l o p h y -
ten (hier der Algen und Flechten) bezeichnete. Ihm sind Gonid ien = 

etwa blosse Mistb i lduogen sind, ebenfalls erwähnt werden und es s ind die hier 
vorkommenden Fortpflanzungszellen eventuell als ächte Gonidien und nicht a l s 
Paraphyaden zu betrachten V r g l . B e r k e l e y , Imroriui l ion p. 374, SOI und $92. 

') W a l l r o t h , Flechteukunde I . p. 86. 
*) S c h w e n d e n e r , Bau und Wachsthum des Flechientbal lus (beson­

derer Abdruck aus der Vierteljahrsscbrifi der naturforscbeiiden Gesellschaft i n 
Zürich) p. 16. 

») Ljchepogr. eur- p- XIX, 
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eellulae subsphaericae, vivaces, *gelatiua in O r g a n i s a t i o n e n ! tendente 
farctae, reproductivae (!), herbuceae, normaliter virides, re ipsa na­
tura gemmacea (!) Chlorococcum est gonidium liberatum, per 
se vegetans. Hiemit i m Widerspruch sagt F r i e s 1 ) an andern Orten: 
„Foliorum rudimentum primit ivum est g o n i d i u m / 4 

K ü t z i n g (Phycol . g e n ) geht noch w e i t e r , iudem er den Be­
griff auf alle grünen Kügelchen in den Zel len (der Algen) anwendet. 
B e i ihm ist also grüner , geformter Zel l inhalt gleichbedeutend mit 
G o n i d i u m , unter dem sti l lschweigenden Zugeständnisse, dass auch 
diess ein reproductiver Pflanzentheil se i . Nun ist aber durchaus kein 
F a l l bekannt, dass ausser den durch Zel lb i ldung entstandenen T h e i -
len innerhalb Mutterze l len , auch andere Thei le des Zellinhaltes re 
productiv wären, d .h . neue Individuen bilden könnten; folglich steht 
die Anwendung und Deutung des Begriffes Gonidium im Widerspruch 
mit den Thatsachen, wenn er sich nicht zufällig auf grüne Toch ­
terzellen innerhalb einer Mutterzel le bezieht. 

Auf die rechte Bahn hat uns jedenfalls A I . B r a u n wieder ge­
l e n k t , indem er den Ausdruck nur auf e r w i e s e n e reproductive 
Ze l len anwandte und sogar in gerechtfertigtein Widerspruche mit 
den bisherigen Meinongen bezüglich der Flechtengonidien 2 ) sich 
zweifelhaft aussprach (Alg« unice l l . p 13 Anm. 2) , ob sie in die 
von ihm gezogene Sphäre gehören. E r sagt (AI*;, unic. p. 13) : 
„Gonidia aut i n ipsis cel lulis v e g e t a t i v i s aut in cellulis a charactere 
vegetativo minus recedentibus formantur eademque etiam materiae 
contentae indole et colore cel lulis vegetativis pleruoique s imi l ia se 
praehent, ita ut cytöplasma q a a s i ab induviis vegetativis solutum 
et l iberatum sistant. lutegumeuto proprio tenui et moll i induta sta-
t i m et e i toto ad germinationem procedunt." 

Das e ins ige , was an dieser Begriffsbestimmung zu tadeln sein 

«) L i chcnogr . eur. p. X X X V I I . 
Ä) Nach S c l i w e n d e n e r ' s oben angeführten Untersuchungen sind w i r k ­

l i ch n i c h t d i e g r ii n e n Z e l l e n ( a . g. Gonidien) , s o n d e r n d i e s i e u m ­
sei» M e s s e n d e n F a s e r n der Soiedien reproduetiv. Uebrigens dürfen w i r , 
nachdem T u l a s n e uns i n den Pycniden V< imehiungsapparatc, nachdem B e r ­
k e l e y uns auf de . Parapiiysen Stylosporenbildungeu kenneu gel< rnt hat, j< l en -
falls nur liege beiden letzteren als Vermehrungsaiten eistet- Ordnung anerken­
nen und können den So« edienhildungen nur einen untergeordneten R a n g e i n ­
räumen. Sie sind blos ihallodische Aitxerae , die bisherigen F)< chtengonidien 
werden auch in der Pilauzenanaiomie jedenfalls einen andern , weniger v i e l ­
deutigen N.<meu erhallen müssen; w i i schlagen deu Ausdruck Chromidia ( F a r b ­
zellen) hiefur vor. 
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w i r d , ist, dass dabei die Merkmale des B a u e s , der F o r m , der E n t ­
s t e h u n g , der Art des Reimens al le in berüeksichtigt s i n d , so dass 
nach dieser Ansicht einzelne Cryptogamen gar keine Sporen, sondern 
nur Gonidien , andere wieder mehrerlei Sporen als Fortpflanzungs­
zel len hätten Gloeocapsa hat nach B r a u n nur G o n i d i e n , keine 
Sporen , w ir — vom physiologischen Standpunkte aus — müssen 
aber al len Cryptogamen in erster L i n i e Sporen vindiciren, während 
w i r die Gonidien im Gegensatz zu den Sporen und Spermatien ganz 
al lgemein als die Ausgangspunkte der Vermehrung bezeichnen, wenn 
sie nicht blos reine Ablösungen vegetativer Zellen (Paraphyaden) 
sind. W i r müssen dabei auch ganz und gar von der A n - oder Ab­
wesenheit grünen Inhaltes Abstand nehmen, so dass w i r seibat die 
Vermehrungsorgane der P i lze unter dem Begri f fe : Gonidien mitein 
schliessen. Während also die typ ische ' Fortpflanzung durch Sporen 
(und Spermatien) erfolgt, dienen der Vermehrung in erster L i n i e die 
Gonidien (auxemata specificä) — in zweiter die re in vegetativen 
Ableger oder Paraphyaden {auxemata vegetativa). 

•> 

I V . 

Schliessl ich sind noch die Bildungsstätten der reproductiven 
Zel len der Cryptogamen einer nähern Betrachtung zu unterwerfen. 
Die Anzahl der Kuustausdrücke, welche die Littesatur für dieselben 
aufzuweisen hat , ist Legion. Doch hat ihre Menge das Verstand 
niss der Sache nie fördern helfen ; im Gegentheil , sie muss als die 
Ursache der beispiellosen V e r w i r r u n g und Erschwerung des Ver ­
ständnisses bezeichnet w e r d e n , mit welchen man heim Studium der 
blüthenlosen Gewächse zu kämpfen hat. Die Aufzählung al ler ge­
machten Versuche und Vorschläge würde zu weit führen und wir 
deuten kurz auf die Vereinfachung der Ausdrucksweise h in , die aus 
der Feder A l e x . B r a u n ' s ' ) stammt, als die einfachste, deutlichste 
und am allgemeinsten anwendbare T e r m i n o l o g i e , die w i r dem F o l 
genden su Grunde legen. 

Wir gehen von den Muttersel len der reproductiven Ze l len aus 
und nennen sie , gleichviel ob sie Dauer - oder Schwindese l len , mit 
B r a u n : Spora-, Sperma(o , und Gonyocytia, wenn die Sporen, 
Spermatien oder Gonidien endogeu in denselben gebildet werden. 

Für deren Mutterzel len, wenn Sporen, Spermatien und Gonidien 
exogen , durch sogenannte Abschntirong an denselben entstehen, 

*) A l g . unic, p, 17, 18. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05976-0219-9

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05976-0219-9


ws 

wähieii w i r folgende Ausdrücke (deren einen oder andern auch T u -
l a s n e so wei len gebraucht): Spora, Spermata, Goniophora 

Stielchen an diesen Z e l l e n , w ie sie z. ß . bei den Hymenomy. 
ceten als s. g. Sterigmata vorkommen, heissen w i r Sporeck§haia, 

Goniechmata. 
Für die entferntem Orgaue, in welchen reproductive Zellen ge­

bildet w e r d e n , aber empfehlen w i r wiederum die von A I . B r a u n 
bereitsten Beseichnongen : Spar-, Spermata Gonianyia. 

D a wo Sporen und Spermat ien , oder Sporen und Gonidren to 
einem sogenannten Apothecium oder Perithecium mixtum, und S p a r 
matien und Gonidien in einer^gemischten Pycnide — das heisst in 
einem und demselben entfernteren Organe gebildet werden , substi-
tuiren w i r den obigen T u I a s n e ' s c b e n Ausdrücken die folgenden: 

Spermatosporangium (bei Cenangium Frangulae); 
Goniosporangium (bei mehreren L i c h e n e n ) ; 
Spermatogoniangium (bei Cenangium Fraxinfy. 
B e i den Rhizocarpeen, ebenso (wenigstens in ähnlicher Weise ) 

bei manchen F l e c h t e n und P i l z e n , sind zahlreiche Sporangien, 
al le in oder mit Spermatangien oder Goniangien zusammen, su einem 
gemeinschaftlichen Fruchtstande verbunden (Glyphis, Trypethelium, 
manche Sphaerien, die s* g. Sporocarpia [ A K B r a u n ] der Rhizo-
carpeen.) 

W i r können sie nicht Sporocarpien he issen , da aie manchmal 
ausser Sporangien auch Spermatangien oder Goniangien enthalten. 
Darum rufen w i r unsern Lesern den alten etwes vagen Namen Re-
ecptaculum l ieber wieder in's Gedächtniss, welchen j a auch neuere 
Autoren wie M e t t e n i i i s für die s. g. Rhisocarpeenfrüchte bringen* 
Dieser Ausdruck sol l jedoch keineswegs für jede blosse Anhäufung 
von Spor- , Spermat oder Goniangien gebraucht werden (eine solche 
Anhäufung benöthigt keines Runstausdruckes — sie ist und bleibt 
ein H a u f e n : „ S o r a * " ) , sondern nur-für specielle zur Aufnahme der 
genannten Organe gebaute Gewebspartien. 

E s bleibt nur noch übrig kurz anzudeuten, dass bei manchen 
geschlechtlichen Blüthenlosen die Geschlechter auf besondere Stocke 
vertheilt s ind, dass auch hier wie bei den Blütbenpflanzen Zwi t ter , 
E i n - , Zweihäusige und Geschlechtslose vorkommen. Ea ist v i e l ­
leicht empfehlenswerth auch hier nach dem von uns durchgeführten 
Systeme neue Namen su machen, obwohl w i r aus L i n n e n s Zeiten 
Namen vererbt haben , die sonst für diese Verhältnisse angewandt 
werden. Für gonidientragende Individuen geschlechtlicher Pflanzen 
fehlt uns übrigens bisher ein Ausdruck; ferner möchte ich solchen 
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Tetminis den Vorzug geben , die in einem W o r t das Gewünschte 
bezeichnen und au denen man auch noch die Verkleinerungsendsylben 
anbringen bann um anzudeuten, dass s. B . die spermatientrageaden 
Individuen bei Oedogonium Zwergpflanzen seien u» s f. Daher 
schlage ich vor für 
männliche Pflanzen Spermatolrophen 
weibliche — Sporotrophen 
Zwittter Amphitrophen 
ungeschlechtliche Individoen ge 

schlechtlirher Arten Goniotrophen 
Zur leiehtern Debersicht des Vorgetragenen möge die folgende 

Tafel dienen. 

Zwergpflänzchen 
werden mit tro-
phidien bezeich -
net(z. B. Sperma-

tolrophidien). 

(Schluss folgt.) 
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Wesentliche 
Fortpf lanzungs­
zellen (Sporen) 

Befruchtungs­
körper (Sperma­

tien). 

Unwesentl iche 
Fortpflnnzungs-

z e l e n erster 
Ordnung (Goni­

dien. 

Sporen und 
Spermatien 

Sporen und 
Gonid ien . 

Spermatien und 
Gonidien. 

Mutterzel len mit endo­
genen. Sporecytia Spermatocytia Gonocytia — — — 

Motterzel len mit exogenen Sporophora Spermato-
pbora 

Goniophora — — — 

Stielchen bei exogener 
Bi ldung für 

Sporechmata — Goniechmata — — — 

Entfernterere Organe für 
Sporangia 

(Idio - O o - s p o -
rang. Proto -

Deuto-sporong.) 
Spermatangia Goniangia Spermatospo-

rangia 
Goniospo-

rangia 
Spermatogo-

niangia 

Bestimmt geformte 6e~ 
webstheile zur Aufnahme 
der letztern s i n d : Recep-

tacula 
— — — — — — 

Pfla/isenstöcke geschlecht 
lieber Arten, hervorbrin 

gend : 
Sporotrophi Spermato* 

trophi Goniotrophi Amphitrophi — — 

Zwergstöcke, hervor­
bringend : — Spermatotro -

phidia 
— — — — 
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V e r z e i c h n i s 
der im Jahre 1861 für die Sammlangen der kgl. botanischen 

Gesellschaft eingegangenen Beiträge. 

89) Die L a n d w i r t s c h a f t in Bayern. Denkschrift des l a n d w i r t ­
schaftlichen Vereins München, 1860. 

90) M ü l l e r , Dr K . , der Pflanzenstaat. Le ipz ig , 1860. 
91) M i t s c h e r l i c h , der Cacao und die Chocolade. Ber l in , 1859* 
92) Oesterreichische botanische Zeitschrift. X I . Jahrgang. Nr. 2—6. 

(Nr. 1 fehlt, spätere Nummern folgen.) 
93) P o m o n a « Allgemeine Zeitschrift für Obstkunde von D o c h -

m a h l . Jahrgang 1861. Nr . 1 — 32. 
94) Proceedings of the academy of natural sciences of Phi ladel ­

phia, 1860. 
95) R e i c h a r d t , über die Gefässbündelvertheilung im Stamme der 

Farne. W i e n , 1859. 
96) H o e p e r , vorgefasste botanische Meinungen. Rostock, 1860. 
97) R a b e n h ö r s t , F u n g i Enrop exs. nov. Ser. II. Cent. IV . 
98) „ Hepaticae Europ. D C . X V I I . X V I I I 
99) R e g e l Monographie Betulacearom. Mosquae, 1861. 

100) R o s s m s n n , zur Kenntniss zur Wasserhahnenfüsse. (Separat-
Abdruck aus der Offenbacher Vereinsverhandlung.) 

101) S c h n c h und S t i s e n b e r g e r , Kryptogamen Badens. Fasc. 
VII et V I I I . 

C o r r i g e n d a . 
Die erheblichsten Druckfehler in D r . S t i s e n b e r g e r ' s Aufsat* 

in Nr . 13—15 des laufenden Jahrganges der F l o r a : 
Seite 193 Ze i le 4 Hess u n m ü n d i g e statt u n w ü r d i g e . 

195 * » 19 „ z ä h e s statt j ä h e s . 
>* 200 ** 28 „ S c h a c h t 1 ) statt Schacht 
» 200 »> 33 „ *) statt *). 
>» 201 10 „ c o n t i g u i r l i c h statt c o n t i n u i r l i c b . 
*» 204 » 21 „ a n x e m a statt a u z e m a . 

209 16 „ c. W i r statt W i r . 
» 210 „ 11 „ Sporidia*) statt Spor id ia* ) . 

214 *> 35 „ w o l l e n statt w i l l . 
228 »» 1 gehört unter Ze i le 2. 

Interimistischer Redacteur: D r . H e r r i e b - S c h ä f f e r . Druck der F . N e u -
b n n e r ' s c h e n Bnchdrnctere i (Chr. K i u g ' s Wittwe) in Regensburg. 
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